
InfoblattInfoblatt
Nr. 28 | Mai 2023Nr. 28 | Mai 2023

Höfle 36 | 9496 Balzers | T 384 01 05 | bgb@bgb.li | www.bgb.li

Termine 2023

Samstag, 21. Oktober
Frontag auf den Allmeinden

Samstag, 11. November
Frontag Obstbaumpflege

Liegenschaften

Zu verkaufen im Baurecht

Gewerbehalle mit Wohnung
circa 3‘000 m3

Kanalstrasse 3, Balzers

Interessenten können sich für weitere 
Auskünfte bei der Bürgergenossenschaft 
melden.
Telefon: 384 01 05
E-Mail: bgb@bgb.li

Stellenausschreibung

Für die Alpsaison 2024 suchen wir einen 
Hirten für die Vorsömmerung (Mai/Juni) 
und die Nachsömmerung (September/
Oktober) auf den Allmeinden Balzers und 
Mäls sowie auf Lida.

Liebe BGB-Mitglieder

Nach den beiden Frontagen vom 
März fand am 9. Mai mit der 
Genossenschaftsversammlung 
unser dritter Anlass in diesem 
Jahr statt. Die Traktandenliste 
umfasste rund zwanzig Punkte, 
darunter eine ganze Reihe von 
Grundstücks- und Liegenschafts-
geschäften. Die wichtigsten Be-
schlüsse haben wir im neben-
stehenden Überblick für Euch
zusammengefasst.

Der Hauptartikel dieses Infoblat-
tes ist dem alten Friedhof auf der 
Egerta gewidmet. Seit dem Ab-
bruch der dortigen Pfarrkirche im 
Jahr 1926 dominiert der verblie-
bene Turm das von einer Mauer 
umfriedete Areal, welches mit 
Gründung der Bürgergenossen-
schaft im Dezember 2004 in de-
ren Eigentum überging. Gemäss 
Vereinbarung mit der Gemeinde 
übernimmt diese nach wie vor 
die Pflege des 1998 aufgelas-
senen Friedhofs, während die 
BGB für den Unterhalt des 
Turms aufkommt. Der Historiker 
Paul Vogt, bei dem ich mich im 
Namen des Vorstandes herzlich 
bedanke, nimmt uns auf den Sei-
ten 2 bis 4 in seinem Beitrag 
«Wo die Seelen auf die Aufer-
stehung warten» mit auf einen 
Streifzug durch die Geschichte 
des alten Friedhofs. Ich wünsche 
Euch eine interessante Lektüre.

Mit besten Grüssen

Silvio Wille
Vorsitzender

gen des alten Friedhofs: Der Turm 
(nicht der ganze Friedhof) wurde 
1951 unter Denkmalschutz gestellt. 
Die Priestergräber wurden 1957 
aufgehoben. Einige erhaltenswerte 
Grabsteine kamen in das Kultur-
güterdepot der Gemeinde. Heute 
erinnert nur noch eine moderne 
Gedenkplatte am Kirchturm an die 
verstorbenen Priester. Sie gibt Aus-
kunft, wo sich die Toten nach dem 
Tod und vor dem Jüngsten Gericht 
befanden: «Hier harren der seeligen 
[sic!] Auferstehung die Seelsorger 
der Gemeinde Balzers», textete 
Pfarrer Franz Candreia. Nach der 
Lehre der katholischen Kirche 
wurde ein Leichnam, wenn er in 
die geweihte Erde gelegt wurde, zu 
einem Samenkorn und durch dieses 
kam es zur Auferstehung beim 
Jüngsten Gericht. Kirchlich erlaubt 
war daher nur die Erdbestattung. 

Zwei Gräber der Familie Wolfinger, 
die in der Geschichte von Balzers 
eine hervorragende Bedeutung 
hatte, wurden in die östliche Fried-
hofsmauer eingesetzt. Erwähnens-
wert ist auch eine Steintafel am 
Kirchturm für einen Churer Spedi-
teur namens Spehler, der 1815 auf 
der Durchreise in Balzers starb. Für 
seine «ehliche Treue» setzte man 
ihm eine Gedenktafel – vielleicht 
war es seine Frau?

Der alte Friedhof wurde noch bis 
1966 für Beerdigungen genutzt. 
1966/67 musste ein Teil des Fried-
hofs Platz machen für eine Stras-
senverbreiterung und einen Park-
platz. Die Westmauer wurde um 
mehrere Meter zurückgesetzt und 
der Eingang völlig neu gestaltet. 
Nach Ablauf der Grabesruhe wurde 
der alte Friedhof 1998 aufgehoben, 

aus Pietätsgründen aber nicht für 
andere Zwecke genutzt. Die alten 
Grabsteine wurden bis auf wenige 
Ausnahmen entfernt. Der Gemeinde 
war wichtig, dass der religiöse und 
spirituelle Geist des Platzes nicht 
gestört wurde. 

Das Areal des alten Friedhofs ge-
hörte früher der Gemeinde, wurde 
aber bei der Aussonderung des 
Bürgervermögens der Bürgergenos-
senschaft Balzers übergeben. 

Fotonachweis
Abb. 1:  Sammlung Anton Gstöhl, Balzers.
Abb. 2:  Würthle und Sohn, Salzburg.  
 Fotosammlung Landesarchiv,  
 Sign. Sg AV 04_1805_001.
Abb. 3:  Emanuel Vogt, Balzner Neu-  
 jahrsblätter 1998.
Abb. 4: Konstantin Wille, Balzers.

GV beschliesst neue 
Bestimmungen für Holzbezug 
Die diesjährige Genossenschaftsversammlung fand am 9. Mai im klei-
nen Gemeindesaal statt. Neben den üblichen Traktanden hatten die 
93 stimmberechtigten Mitglieder in der Hauptsache über Grundstücks- 
und Liegenschaftsgeschäfte zu befinden. 

Der Jahresbericht1 sowie die Jah-
resrechnung 2022 wurden einhel-
lig genehmigt. Diese weist einen 
erfreulichen Bilanzgewinn von 
CHF 442‘127.73 aus, sodass das 
Genossenschaftsvermögen weiter 
angewachsen ist und mittlerweile 
knapp CHF 13.53 Mio. beträgt. 
Die Revisoren Karl Büchel und 
Remo Vogt wurden für eine zweite 
Mandatsperiode von vier Jahren 
gewählt. Einstimmig sprachen sich 
die Anwesenden dafür aus, ein 
Mitglied, das während fünf Jahren 
seinen statutarischen Pflichten nicht 
nachgekommen war, aus der BGB 
auszuschliessen und zwei Mitglie-
der wieder aufzunehmen. Ebenso 
einstimmig gutgeheissen wurden die 
verschiedenen Grundstücks- und 
Liegenschaftsgeschäfte: Übertra-
gung Baurecht, Dienstbarkeiten, 
Abtretung von 3 m2 zugunsten des 
Kantons Graubünden für strassen-
bauliche Massnahmen sowie Er-
richtung einer Bachsperre und eines 
Löschwasserbeckens im Gebiet 
Mittlere Matheid.

Aufgrund der Energiekrise stie-
gen die Bestellungen für Losholz 
markant auf 1‘500 Raummeter an. 
Um den Wald nicht zu übernutzen 
und eine nachhaltige Abgabe von 
Losholz zu gewährleisten, sahen 
sich der Vorstand und der Forstbe-
trieb zum Handeln veranlasst. Von 
den drei vorgeschlagenen Varianten 
sprach sich die GV mehrheitlich für 
diejenige aus, welche die Anzahl 
Raummeter auf maximal 750 bis 
800 pro Jahr beschränkt: Jedes 
BGB-Mitglied, das seinen statutari-
schen Verpflichtungen nachgekom-
men ist, erhält jährlich 2 Raummeter 
(bislang: 3 Rm); pro Haushalt wer-
den maximal 8 Raummeter (bislang 
10 Rm) abgegeben. Zusätzliches 
Brennholz wird nicht mehr zur Ver-
fügung gestellt. Die neuen Bestim-
mungen, die für die Bestellungen 
ab 2024 in Kraft treten, werden den 
Mitgliedern im Herbst zugestellt.

1 Der Jahresbericht 2022 mit Jah-
 resrechnung ist unter www.bgb.li  
 abrufbar.

Das GV-Geschenk 2023:
Regenschirm mit dem 
Genossenschaftslogo. 
(Fotos: Nils Vollmar)

Abb. 4: Das Areal des 
ehemaligen Friedhofs 
mit Parkplatz, 2023.

Hast Du Freude an der Arbeit in der Natur, 
verfügst über Erfahrung als Hirt oder Grund-
kenntnisse in der Landwirtschaft und bist 
körperlich fit? Dann melde Dich bei uns. 
Wir erteilen Dir gerne weitere Auskünfte.
Telefon: 384 01 05
E-Mail: bgb@bgb.li



Vorstand

Silvio Wille
Vorsitzender
Tel. G: 384 44 66
silviowille@adon.li

Arthur Büchel
Vorsitzender-Stellvertreter
Ressort Finanzen
Tel. G: 399 33 33
bmh@bmh.li

Marco Frick
Ressort Liegenschaften
Tel. P: 384 59 01
marco.frick@oerlikon.com

Herbert Hasler 
Ressort Wald
Tel. P: 384 21 05
haslerherbert@adon.li

Barbara Vogt
Ressort Alp- und Landwirtschaft
Mobil: 079 444 87 06
aramis@adon.li 

Sekretariat

Rita Vogt-Frommelt
Tel.: 384 01 05
bgb@bgb.li

Forstdienst

Gerhard Wille
Tel.: 384 39 39
Mobil: 079 354 99 39
gerhard.wille@bgb.li

Wer einen Friedhof nur anhand 
von Zahlen und Fakten beschreibt, 
verkennt seine spirituelle Bedeutung. 
«Friedhof» kommt von «einfrieden», 
das heisst, etwas mit einer Mauer 
oder einer Hecke umgeben, um es 
zu schützen. Aus christlicher Sicht 
ist ein Friedhof ein Ort, an dem die 
Ruhe der Toten geschützt und die 
Erinnerung an die Verstorbenen 
gepflegt wird. Friedhöfe sind ein zen-
traler Bestandteil des christlichen To-
tenkults. Sie rufen die Unausweich-
lichkeit des Todes, aber auch die den 
Tod überdauernde Gemeinschaft mit 
den Vorfahren ins Bewusstsein. 

Doch kommen wir zu den Zahlen 
und Fakten. Der älteste christliche 
Friedhof in Balzers wurde bei der 
Donat-Kapelle auf dem Hügel von 
Gutenberg ausgegraben. Die Ar-
chäologen fanden hier etwa 300 Grä-
ber aus dem Zeitraum vom 7. bis 
13. Jahrhundert. Im 12./13. Jahrhun-
dert wurde die Burg Gutenberg ge-
baut. In der Folge wurde der Friedhof 
auf Gutenberg aufgegeben und ein 
neuer bei der damaligen Pfarrkirche 
im Areal «Alter Pfarrhof» angelegt. 
Dort wurden etwa 1000 Jahre lang 
die Toten begraben. Die Ursprünge 
gehen ins Mittelalter zurück, eine 
sichere Datierung der ersten Pfarrkir-
che ist aber nicht möglich. Diese war 
klein (20,5 x 8,5 m) und ärmlich aus-
gestattet. Beim Dorfbrand von 1795 
wurde sie samt Pfarrhof zerstört. 
Vom alten Friedhof blieb ein Teil der 
Mauer mit einem Rundbogen («im 
Winkel») erhalten. 

Der Neubau einer Kirche verzögerte 
sich wegen der ungeklärten Finan-
zierung; schliesslich konnte sie in 

den Jahren 1805 bis 1807 gebaut 
werden. Die Pfarrkirche erhielt einen 
Standort östlich der Landstrasse, 
der etwas höher und damit bei den 
häufigen Rheinhochwassern besser 
geschützt war.

Seit dem 19. Jahrhundert gab es 
einzelne staatliche Vorschriften zum 
Bestattungswesen, die vor allem 
einen sanitätspolizeilichen Zweck 
hatten (Vorbeugung von Seuchen). 
Die Polizeiordnung von 1843 be-
stimmte, wie lang, breit und tief ein 
Grab sein musste und dass die Toten 
in Reihengräbern beerdigt werden 
mussten. Die Grabesruhe wurde 
zunächst auf 20 Jahre festgelegt, 
später auf 30 erhöht. 1873 wurde 
eine Verordnung zur Totenschau 
erlassen: Verstorbene durften frü-
hestens drei Tage nach ihrem Tod 
beerdigt werden. 

Die Gemeinde erliess 1911 sowie 
1929 Vorschriften über die Pflege 
des Friedhofs: Die Pflege der Anlage 
(Wege usw.) war Aufgabe der Ge-
meinde, diejenige der Gräber Sache 
der Angehörigen. Mit der liebevol-
len Pflege der Gräber wurden (und 
werden) die Verstorbenen geehrt und 
das Andenken lebendig gehalten. 
Jedes Grab erhielt einen individuell 
gestalteten Grabstein, auf dem ne-
ben dem Namen und den Lebensda-
ten des Verstorbenen auch ein Kreuz 
zu sehen war. Manchmal wurde 
anstelle eines Steins ein Eisenkreuz 
verwendet.

Die Balzner Bevölkerung wuchs 
seit dem 18. Jahrhundert stark – die 
Pfarrkirche von 1807 war von Anfang 
an zu klein (27 x 16 m). Angeblich sei 
sie noch kleiner geplant gewesen, 
doch hätten Vertreter der Gemeinde 

die Baupfähle heimlich versetzt. Seit 
den 1870er-Jahren wurde die Frage 
diskutiert, ob man besser eine neue 
Kirche bauen oder die bestehende 
vergrössern sollte. Gegen einen 
Neubau sprachen die hohen Kosten, 
für einen Neubau die zentrale Lage 
zwischen den beiden Ortsteilen. 
Den Ausschlag für einen Neubau 
gab schliesslich die Bereitschaft des 
Fürsten Johann II., anlässlich seines 
50. Regierungsjubiläums zwei Drittel 
der Baukosten zu übernehmen. Der 
Bau der neuen Pfarrkirche erfolgte in 
den Jahren 1909 bis 1912. 

Nach dem Ersten Weltkrieg stellte 
sich die Frage, was mit der alten 
Pfarrkirche und dem Friedhof pas-
sieren sollte. Der Historische Verein 
machte den Vorschlag, in der Kirche 
ein Depot für sakrale Kulturgüter 
einzurichten. Diese Idee stiess 

durchaus auf Zustimmung – es war 
aber niemand bereit, die Finanzie-
rung zu übernehmen. Da zudem der 
Wert der einheimischen Kulturgüter 
bezweifelt wurde, liess das bischöf-
liche Ordinariat ein entsprechendes 
Gutachten erstellen. Dieses kam 
zum Schluss, dass mit Ausnahme 
einiger weniger Objekte (Kirchen-
bänke und Eingangstür, die in der 
neuen Pfarrkirche beziehungsweise 
in der Mariahilf-Kapelle wieder ver-
wendet wurden, sowie Kanzel) der 
kulturelle Wert gering sei.

1926 beschloss die Gemeinde, 
die alte Kirche abzubrechen. Der 
Kirchturm, die Gräber und die 
Friedhofsmauer blieben erhalten. In 
der Folge erneuerte die Gemeinde 
immer wieder Teile des Friedhofs. 
Von 1928 bis 1930 wurde der 
Friedhof mit einfachen Gestaltungs-

elementen aufgewertet (u.a. durch 
die Bepflanzung). An der Stelle des 
abgebrochenen Hochaltars wurde 
ein bescheidenes Kreuz mit einer 
Tafel «Mein Jesus Barmherzigkeit» 
aufgestellt. Dieses Stossgebet war 
ebenfalls auf vielen Grabsteinen 
(die auch als «Denkmäler» bezeich-
net wurden) zu lesen. Der Friedhof 
war in mehrere Sektoren unterteilt: 
Gräber für Priester, Klosterfrauen, 
Kinder und Erwachsene. Das Kreuz 
ist ein christliches Symbol des 
Todes, der seinen Schrecken durch 
den Kreuzestod Jesu verloren hat. 
Das Kreuz ist auch eine ständige 
Mahnung, sich für das Jüngste 
Gericht bereitzuhalten. Dort dürfen 
die Gläubigen auf die Gnade und 
Barmherzigkeit Gottes vertrauen. 

Neben dem Kirchturm von 1807 gibt 
es nur noch wenige historische Zeu-

Wo die Seelen auf die Auferstehung warten

Abb. 1: Kondolenzkarte mit dem ehemaligen Friedhofstor, das zur Landstrasse führte.
Abb. 2: Die 1807 fertig gestellte Pfarrkirche St. Nikolaus mit dem Friedhof, um 1921. 
Im Hintergrund links altes Pfarrhaus, rechts alte Kaplanei und ehemalige Sennerei.

Paul Vogt

Abb. 3: Kirchturm und alter Friedhof im 
Jahr 1994, hier noch mit den Grabsteinen. 


